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Freitag, den 13. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 


Lüglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
is 8 pro Spaltzeile 9 Pfge., 
erden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No, 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


Eröffnung des Tandtages. 
Berlin, 12. Januar. 
und in — an Gottesdieuſt im Dom 
113 uur beit edwigs kirche wurden heute Vormittag 
im Weizen — Häufer des Landtages der Monarchie 
* aale des Königl. Schloſſes durch Se. 
ie Miylien Prinz. Regenten in Perſon eröffnet. 
zahlreich — beider Häuſer waren diesmal ſehr 
fie berens n eng Und lange vor Beginn flanden 
egriffen dab Gruppen in lebhaft m Geſpräch 
Ma men. Die Uniformen bildeten die 
— denen der einfache ſchwarze 
and. — hohe Generalität war 
reſe witten Die für die Diplomatie 
der Ze waren überfüllt, ebenſo die Tribünen 
eingeffin 2 3 den Hoflogen erſchienen die Frau 
Friedeich Wuhel reußen und die Frau Prinzeſſin 
trat um 115 U Me. Unter Vorantritt der Miniſter 
von der Bus hr Se. Kgl. Hoheit der Prinz Regent 
während der ergallerie aus in den Saal und beftieg, 
Prinz deer vorjahrige Präfident des Herrenhauſes, 
Aug ui een ein dreimaliges Hoch auf den 
—— en Prinze Regenten aus brachte, in das 
Son ing, einſtimmte, die Stufen des 
de Pein 8 die Königl. Prinzen, an ibrer Spitze 
57 N . Wilhelm, fiellten ſich zur rechten 
Aus ei e Miniſter zur Linken des Thrones auf. 
in Hoh Händen des Migiſter⸗Präſidenten, Fürſten 
de K enzollern, empfing fodann der Prinz-⸗Regent 
Ri hronxede und zur Rechten des Thrones ſtehend 
rlas er dieſelbe wie folgt: 
„Erlaubte, edle und geehrte Herren 
von beiden Häuſern des Landtages! 


f 1 Ich Sie im vorigen Jahre in Ibre Heimatb 
nile, flehten wir zu Gott um die Geneſung unſeres 
geliebten Königs und Herrn. Es hat zu Meinem 
ee en ne ar Schmerze dem Raärhichluf 
„Allmächtigen nicht gefallen, das i 
Seiner Mojeftät zu 1 . n 


Bedeutungsvolle Ereigni 
vollendet. 4 reigniffe 


Der damals ſchon 
Krieg näherte ſich in 


Nach d 


haben ſich in Europa 


e ausgebrochene 
raſcher Entwickelung den 
de Grenzen. Dem Ernſt dieter Lage 
2 “ Craft unferer Haltung entſprechen. Ich 
Die aße obilmachung von ſechs Armeekorps. 
Tropen . in Verbindung mit den 
Busbetgrvoſſe > Sampfe betheiligten deutſchen 
Krieg ein plötzliches n 8288 
9 Den zu Villafranca vereinbarten Präliminarien 
der Abſchluß des Friedens gefolgt Auf di 
gemeinſchaftliche Einladung Deflerreigs und Fra . 
reichs hat Meine Regierung ſich bereit erklärt 5 
einem europäiſchen Kongreſſe Theil A 
welcher die geeignetſten Mittel für die Beruhigun 
talieas und die dauernde Konſolidirung feiner 
kane Zuſtände in Erwägung ziehen ſoll a 
Buß 3 nach einer Reform der deutſchen 
2 es. Verfaſſung hat neuerlich ſich wieder viel ach 
gegeben. Preußen wird ſich ſtets 

S des Strebens anſehen, 
la ende Inſtitutionen die Kräfte 
und zuſammenzufaſſen, fo wie überhaupt durch 


Maßregeln von 
wahrhaft 2 
Jeſammtheit der et praktiſcher 


zu nehmen, 


als natürlichen 
durch zweckent⸗ 
der Nation zu 


Bedeutung die 
utſchen Intereſſen wirkſam zu 


ordern. 
Wi Regierung wird von dem Wunſche ge⸗ 
„die Thätigkeit der deutſchen Bundes verſamm⸗ 
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lung iu ihrem Verhältniſſe zu den Verfaſſungen 
der Einzelſtaaten auf das genaueſte Maß ihrer 
kompetenzmäßigen Witkſamkeit ſich beſchränken zu 
ſehen. Sie hat daher auch in der bereits ſeit Jahren 
am Bunde ſchwebenden kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit ſich für verpflichtet erachtet, das Zu- 
rückgehen auf die Verfaſſung von 1831 unter Be- 
ſeitigung der darin enthaltenen bundes widrigen 
Beſtimmungen als den Weg zu bezeichnen, der 
jenem Grundſatz entſpricht. 

Im Verein mit Meinen deutſchen Bundes. 
genoſſen bin Ich fortgeſetzt beftrebt, dahin zu wir» 
fen, daß den unter däniſchem Scepter vereinten 
deutfchen Landen eine geſicherte, den beſtehenden 
Vereinbarungen und anerkannten Landesrechten ent. 
ſprechende Verfaſſung gewährt werde. 

Nicht minder werden Meine Bemühungen am 
deurfchen Bunde darauf gerichter fein, daß der bis 
zu endgültiger Regulirung derſelben unvermeidliche 
Zwiſchenzuſtand in befried gender Weiſe geordnet 
werde. 

Die Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres konnten 
nicht ohne Störungen des Verkehrs vorübergehen. 
Meine Regierung iſt bemüht geweſen, den Wirkun⸗ 
gen derſelben ſo viel als möglich zu begegnen. Die 
öffentlichen Arbeiten ſind faſt obne Beſchränkung 
fortgeführt und die aus Privatmitteln unternomme- 
nen Eiſenbahnbauten vor Stockungen thunlichſt be> 
wahrt worden; Handel und Gewerbe fangen an, 
die ſchwer empfundenen Folgen jener Störungen 
zu überwinden. Zur Förderung des Gewerbfleißes 


und der Schifffahrt wird — Ich hoffe es — eine] 


Miſſion nach dem öſtlichen Aſien beitragen, welche 
vertragsmäßige Beziehungen mit dieſen dem Ver ⸗ 
kehr zum Theil erſt ſeit Kurzem eröffneten Ländern 
begründen ſoll. 

Ein Geſchwader unſerer Marine, welche durch 
die von Ihnen bewilligten außerordentlichen Mittel 
einen nicht unerheblichen Zuwachs erhalten wird, 
begleitet dieſe Miſſion. 

Mit Sardinien iſt am 28. Oktober vorigen 
Jahres eine Additional-Konvention zu dem Handels⸗ 
und Schifffahrts⸗Vertrage vom 23. Juni 1845 ab- 
geſchloſſen worden, welche Ihnen zur petfaſſungs⸗ 
mäßigen Zuſtimmung vorgelegt werden wird. 

Mit Befriedigung dürfen wir, trotz der nach- 
theiligen Rückwirkung der kriegeriſchen Ereigniſſe 
des abgelaufenen Jahres, auf die finanzielle Lage 
des Landes blicken. Die Ausführung des vorjäh⸗ 
rigen Staatshaushalts-Etats mittelſt der laufenden 
Einnahmen und ohne Rückgriff auf ertraordinäre 
Deckungsmittel läßt ſich mit Zuverſicht erwarten; 
auch für dieſes Jahr war es möglich, den Woran« 
ſchlag der Einnahmen und Ausgaben ſo aufzuſtel— 
len, daß neben den Anforderungen des öffentlichen 
Dienſtes mit begonnenen Verbeſſerungen fortgefahren 
und neuen dringenden Bedürfniſſen abgeholfen 
werden kann. 

Die nach Maß gabe Ihrer Bewilligungen für 
militäriſche Zwecke unter allgemeiner Betheiligung 
aufgenommene Staatsanleihe hat ohne Schwierigkeit 
flüſſig gemacht werden können. Das befriedigende 
Ergebniß dieſer umfaſſenden Operation giebt Zeug niß 
ſowohl von dem Patriotismus des Landes, als von 
dem Vertrauen, deſſen unſere Finanzen ſich erfreuen. 

Ueber die Benutzung des von Ihnen bewilligten 
Kredits wird Ihnen unverweilt Rechenſchaft gegeben 
werden. Der Staats Kaſſe iſt ein anfehnlider 
Beſtand verblieben. Ein Geſetzentwurf über die 


Verwendung deſſelben wird Ihnen vorgelegt werden. | Anſpruch, 


Vorläufig iſt eine Summe von zwölf Millionen 
Tbalern an den Staatsſchatz abgeliefert worden. 

Die allgemeinen Intereſſen des Staats erbeiſchen 
dringender als je eine baldige Erledigung der Grund 
fteuerfrage. Die im vorigen Jahre unerledigt geblie⸗ 
benen Gefegentwürfe werden Ihnen wiederum vor 
ge legt werden. Ich empfehle dieſelben Ihrer gewiſſen · 
bafteften Prüfung ! 

Meine Regierung hat die ſtädtiſchen und länd- 
lichen Kommunal- Verhältniſſe, fo wie den Zuſtand 
der ländlichen Polizei Verwaltung und die durch die 
Geſetzgebung des Jahres 1853 verheißene Fortbil⸗ 
dung der Kreis- und Provinzial-Berfaffung in ernſte 
Erwägung genommen. Umfaſſende Vorarbeiten ſind 
ſo weit gediehen, als es die Bewegungen des vorigen 
Jahres irgend geſtatteten. Der Entwurf eines Ges 
feges über die Kreisverfaſſung wird vorausſichtlich 
zur Vorlage gelangen konnen. 

Ein zur Ausführung des Artikels 69 der Ber» 
faſſung ausgearbeiteter Geſetzentwurf über die Feſt⸗ 
ſtellung der Bezirke für die Wahlen zum Hauſe der 
Abgeordneten iſt beſtimmt, mannich fachen Beſchwerden 
abzuhelfen. 

Der Geſetzentwurf über das Eherecht wird Ihnen 
wiederum vorgelegt werden. Ich wünſche lebhaft, 
daß es gelingen möge, dieſe ſo wichtige und drin · 
gende Reform endlich zu einem Abſchluſſe zu bringen. 

Lange empfundene Bedürfniſſe einzelner Landes- 


theile ſollen durch mehrere Gefegentwürfe, welche 


Ihnen zugehen werden, eine erwünſchte Befriedigung 
erfahren. f 

Meine Fürſorge iſt unausgeſetzt der geiſtigen 
Bildung der Nation zugewendet. Auf die Gewin⸗ 
nung neuer Lehrkräfte und die Vervollſtändigung 
der wiſſenſchaftlichen Inſtitute der Univerfitäten wird 
nach Maaßgabe der verfügbaren Mittel auch ferner 
eifrig Bedacht genommen werden. Neben den Gym 
naſien hallen die Realſchulen durch eine neue, ihren 
wiſſenſchaftlichen Charakter, wie ihren Nupen für 
das Leben ſichernde Lehrordnung ihre angemeſſene 
Stellung erhalten. Für die Elementarſchulen iſt 
mit der Verbeſſerung der Lehrerbeſoldungen fortge⸗ 
fahren worden. Zur Abhülfe des noch immer fühl- 
baren Mangels an Lehrern iſt die Gründung neuer 
Seminarien vorbereitet. 

Meine Herren! Eine Frage von tief eingrei« 
fender Wichtigkeit erheiſcht die Fürſorge Meiner 
Regierung und die Ihrige. 

Als Ich im vergangenen Jahre genöthigt war, 
die Entfaltung unſerer Kriegsmacht anzuordnen, 
eilten die einberufenen Mannſchaften mit Eifer und 
Hingebung zu den Fahnen, und Ich bin ſtolz darauf, 
dieſem ſich mie verleugnenden Patriotismus Meine 
Anerkennung zu zollen. . 

Wenn unſere Heeresverfaſſung dennoch einer 
Reform bedarf, ſo findet dieſe weder im Mangel 
an Opferfreudigkeit noch an muthiger Streitbarkeit 
ihren Grund. 

. Im Drange einer ſchweren Zeit wurde 45 
Heeresverfaſſung geſchaffen. Der damalige, Ä 82 
zahl und Finanzkraft des Staates 3 end, iſt 
fie im Gefühl ruhmreicher Erfolge feſtgehalte. worden. 

Die Erfahrungen der letzten Be n Jahre, in 
denen die Wehrktaft des Volkes mehrfach aufge 
boten werden mußte, haben jedoch verfchiedenartige, 
tief empfundene Webelftände immer klarer heraus · 
geſtellt. Die Befeitigung derſelben iſt Meine Pflicht 
und Mein nu ns * See: ver · 

äßige Mitwir ur aaßregeln in 
ee —— die Wehrkraft ſteigern, der Zu⸗ 


nahme der Bevölkerung entſprechen uad der Ent⸗ 
wickelung unſerer induſtriellen und wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe gerecht werden. Zu dieſem Zweck wird 
Ihnen der Entwurf eines Geſetzes über die allge⸗ 
meine Wehrpflicht mit den nöthigen fiaan ziellen 
Vorlagen zugehen. 

Es iſt nicht die Abſicht, mit dem Vermächtniß 
einer großen Zeit zu brechen. Die preußziſche Armee 
wird auch in Zukunft das preußiſche Volk in Waffen 
ſein. Es iſt die Aufgabe, innerhalb der durch die 
Finanzkräfte des Landes gezogenen Greazen die 
überfommene Heeresverfaſſung durch Verfüngung 
ihrer Formen mit neuer Lebenskraft zu erfüllen. 
Gewähren Sie einer reiflichſt erwogenen, die bürger⸗ 
lichen wie die militäriſchen Geſammtintereſſen gleich · 
mäßig umfaſſenden Vorlage Ihre vorurtheilsfreſe 
Prüfung und Beiſtimmung. Sie wird nach allen 


Seiten hin Zeugniß geben von dem Vertrauen des 


Landes in Meine redlichen Abſichten. 

Meine Herren! Der Vertretung des Landes iſt 
eine Maßregel von ſolcher Bedeutung für den 
Schutz und den Schirm, für die Größe und die 
Macht des Vaterlandes noch nicht vorgelegt worden. 
Es gilt, die Geſchicke des Vaterlandes gegen die 
Wechſelfälle der Zukunft ſicher zu ſtellen. 

Das walte Gott! Er ſegne den König, welchem 
dieſes Werk am Herzen lag, und halte Seine Hand 
über den Tagen unſeres Königs und Herrn! 

Es lebe der König!“ 


Den erſten Theil der Rede ſprach Se. K. H. 
abgemeſſen und mit vielfacher Betonung. Die Er- 
wähnung der Reform des deutſchen Bundes, des 
Verhältniſſes der Bundes-Verſammlung zu den 
Verfaſſungen der einzelnen Staaten und vor Allem 
das ſtark betonte Eintreten des preußiſchen Einfluſſes 
fur Wiederherſtellung der kurheſſiſchen Verfaſſung 
vom Jahre 1831 wurden mehrfach durch allſeitigen 
lebhaften Zuruf unterbrochen. Im Verlaufe der 

Darlegung der inneren Verhältniſſe und der vorbe⸗ 
reitete Kammervorlagen betonte der Prinz⸗Regent 
die wieder zur Vorlage kommenden Geſetze über 
Grundſteuerausgleichung und Eherecht; ein zuftim- 
mendes Bravo der Anweſenden begrüßte den Paſſus, 
welcher den endlichen Abſchluß der Reform über 


das Eherecht als wünſchenswerth bezeichnet. Mit 
beſonderem Nachdruck wurde der letzte Theil 
der Rede über die Vorlage in Betreff der 


neuen Armecorganiſation betont und jede einzelne 
Ausführung mit warmer Eindringlichkeit verleſen. In 
das Hoch auf den König am Schluſſe der Rede ſtimmte 
die Verſammlung begeiſtert ein; ebenſo in das vom 
Prinzen v. Hobenlohe ausgebrachte Hoch auf den 
Prinz Regenten, als derſelbe, gefolgt von den Kgl. 
Prinzen und überallhin grüßend, den Saal verließ. 
Der Fürſt von Hohenzollern erklärte darauf im 
Namen des Königs und im allerhöchſten Auftrage 
des Prinz⸗Regenten den diesjährigen Landtag für 
eröffnet. 


Parlamentarifches. 


Die erſte Sitzung des Herrenhauſes wurde um 
½2 Uhr eröffnet, am Miniſtertiſch hatten ſich die 
Herren Dr Simons und Graf Puckler eingefunden. 

Der Landrath a. O. von Gerlach nahm zunächſt 
das Wort: „Meine Herren! mein Alter giebt mir 
die Ehre, die erſte Sitzung der beginnenden Legis- 
laturperiode dieſes hohen Hauſes zu eröffnen. 
Unſer hochverehrter König, zu unſerm Schmerz krank 
ſeit länger als einem Jahre, hat ſeinem Königl. 
Bruder die Regierung unter Zuſtimmung der Lan- 
desrepräfentation übertragen. Der göttlichen Vor⸗ 
ſehung find wier zum tiefſten Dank verpflichtet, 
uns in ihm einen Regenten gegeben zu haben, dem 
es durch energiſche und weiſe Lenkung des Staats · 
roders gelungen, unferm Vaterlande den Frieden 
zu erhalten. In feinen hoch herzigen Beſtrebungen, 
kräftig unterſtützt durch die im Sieg gekrönten An- 
ſtrengungen einer Armee, die auch jetzt wie in den 
früheren Jahrhunderten in Ungarn, Polen, Welſch⸗ 
land, von Turin, in Deutſchland, in den Nieder— 
landen, in Frankreich auf den Vorpoſten an den 
Ufern der Loire und Seine in den Befreiungskriegen 
und zuletzt gegen die Rebellen in Baden ſtets ihre 
Pflichten erfüllte und dieſelben, wie damals, auch 
ferner erfüllen wird, unter ihren erlauchten Anführer, 
dem Prinz⸗Regenten von Preußen. Sie, meine 
Herren, find wie ich erfüllt von den Gefinnungen 
der Preußen, wahrhaftigſten Anhänglichkeit für 
unſern König und Herrn, Friedrich Wilhelm den 
Vierten, König von Goktes Gnaden, laſſen Sie 
uns daher die Sitzung beginnen mit einem Lebehoch 
auf Se. Majeftät unfern König und Herrn, Se. 
Königl. Hoheit dem Prinz-⸗Regenten, dem erhabenen 
Königshauſe und der tapferen Armee. Nun zur 


Kabinet zu Kabinet, ein vollkommenes vorheriges 
Einverſtändniß zu erzielen. Graf Rechberg glaubt, 
daß auf dieſem Wege leichter alle Streitigkeiten 
geſchlichtet werden koͤnnten, als im Schooße des 
Kongreſſes, wo ohnehin ſo viele und ſo ſchroff ſich 
entgegenſtehende Meinungen geltend gemacht werden 
dürften, daß ein Einverſtändniß zwiſchen Frankreich 
und Oeſterreich ohne votherige Verhandlungen faſt 
unmöglich fein würde. Dieſer Auseinanderſetzung, 
heißt es weiter, iſt allerwärts zugeſtimmt worden. 
Der Kongreß kaan ſomit definitis als ad calendas 
graecas vertagt betrachtet werden.“ 

— Die „Wien. Ztg.“ publicirt eine kaiſerliche 
Verordnung vom 6. d. M., worin die Beihrän 
kungen aufgehoben werden, welche in Bezug auf 
die Zeugenfähigkeit der Nicht-Chriſten in Oeſterteich 
beſtehen. 

— Auch in Prag werden die Einleitungen zur 
Errichtung eines Werbebüreaus für die papſtliche 


Armee getroffen. 

Bern, 11. Jan. Die fchweizerifchen Bifchöft 
haben gegen die Lostrennung Teſſins von den 
lombardiſchen Bisthümern eine Kollektiv - Petition 
an die Bundes⸗Verſammlung gerichtet. 

Turin, 6. Jan. Am 2. hat die „liberale 
Union“, der Wahlverein der Gemäßigten, hier eine 
Verſammlung gehalten, um zu berathen, ob man 
mit der „bewaffneten Nation“ (Garibaldi, Brofferio) 
in nähere Verbindung treten wolle. Das Ergeb- 
niß der Berathung fiel verneinend aus. Auch ſo uſt 
wurde das Möglichſte gethan, um Garibaldi von 
ſeinem Entſchluſſe, wieder unmittelbar einzugreifen, 
zurückzubringen. Der König und die Miniſter 
ſollen, von den Gemäßigten wie durch die Diplomatie 
gedrängt, dem General ebenfalls Vorſtellungen in 
dieſem Sinne gemacht haben. Hierauf hat Garibaldi 
nachgegeben, den Verein der „bewaffneten Nation“ 
aufgelöft, und dabei folgende Proklamation erlaſſen! 

„Italiener! Aufgefordert von einigen Freunden, 
eine Verſoͤhnung herbeizuführen unter den Bruchtheilen 
der liberalen ttalienifhen Partei, wurde ich eingeladen, 
die Vorſtandſchaft einer Geſellſchaft zu übernehmen, die 
den Namen: „Die bewaffnete Nation“, fuͤhren follte- 
Im Glauben, einigermaßen nuͤtzlich werden zu koͤnnen, 


Sache.“ Die Verſammlung erhob ſich und ſchritt 
darauf zur Wahl des Präſidenten. Von den an- 
weſenden 80 Mitgliedern erbielt der Prinz zu 
Hohenlohe-Ingelfingen 72, Graf Arnim-Boitzenburg 
6 und Graf Eberhard zu Stolberg 2 Stimmen. 
Erſterer nahm die Wahl an, dankte für das ihm 
geſchenkte Vertrauen und verſprach, wie früher, nach 
beſten Wiſſen und Willen das Präſidium zu führen. 
Zum erſten Vicepräſidenten wurde Graf Eberhard 
zu Stolberg, zum zweiten der Miniſter a. D. von 
Duesberg, beibe mit großer Majorität (70 Stimmen) 
gewählt. Die Wahl der Schriftführer ſoll in der 
morgen ſtattfindenden Sitzung vorgenommen werden. 

Im Haufe der Abgeordneten wurden als Kan- 
didaten für den Präſidentenſtuhl genannt: der 
Profeſſor Simſon, der App ellat.⸗Ger.⸗Präſid. Wenzel 
und der Oberbürgermeiſter Grabow. 


Staats Lotterie. 

Berlin, 12. Jan. Bei der heute beendigten Ziehung 
der Iften Klaſſe 121ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 
2 Gewinne zu 3000 Thlr. auf Nr. 44,945 und 69,680. 
2 Gewinne zu 1200 Thlr. auf Nr. 23,841 und 40,507. 
3 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 11,970. 62,161 u. 75,714, 
und 3 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 49,968. 69,27 u. 87,474. 


Rund ſch a u. 

Berlin. Wie man hört, ſoll der jetzt in den Ruhe- 
ſtand getretene hochverdiente Ingenieur⸗General der 
Infanterie, von Brefe-Winiary , neuerdings Sr. Kgl. 
Hoheit dem Regenten eine Denkſchrift über die 
Umgeſtaltung des preußiſchen Genieweſens überreicht 
und ſich dafür gnädigſter Anerkennung zu erfreuen 
gehabt haben. 

— Geſtern Vormittags find im Kriegsminiſterjum 
die Konferenzen wegen der Küſtenbefeſtigung unter 
dem Vorſitze des mecklenburgiſchen Deputirten er» 
öffnet worden. 

Hamburg, 9. Jan. In letzteren Tagen haben 
wir wieder einmal eine kleine Arbeitseinſtellung der 
Schiffszimmerleute erlebt. Sämmtliche Arbeiter 
haben niedergelegt, weil fie ein von ihren Prinzi— 
palen mit hieſigen Rhedern vereinbartes Statut über 
Ar beit und Lohn nicht annehmen wollen. Die hier 
beſtehenden zunftmäßigen Verhältniſſe der Schiffs- ließ ich mich durch das Gewaltige der Aufgabe verleiten 
zimmerleute bilden ein Hauptbiaderniß der Entwicke.] und nahm an. Aber ſofort erſchraken vor dem Anblick 
lung unſeres Schiffbaues und veranlaſſen, BR Masern ee e e a 
Rheder die Schiffe meiſtens auf auswärtigen Werf⸗ Inlande este im Auslande een e mee 
ten erbauen laſſen. — Mit heute beginnen wieder i 
die Arbeiten der Seerechtskonfeienzen. 

München, 8. Jan. Heute Nachmittag hat 
Se. Majeſtät den geſtern Nachts aus Paris hier 
eingetroffenen Marquis v. Banneville empfangen 
und deſſen Beglaubigungsſchreiben als aufßerordent- 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Minifter 
Frankreichs entgegengenommen. Der Marquis will 
ſich demnächſt nochmals nach Paris begeben und 
erſt in einiger Zeit mit ſeiner Familie definitiv nach 
München überſiedeln. — Das neue Podewills'ſche 
Jafanterie-Gewehr hat bereits auch in einigen füd- 
deutſchen Staaten die verdiente Anerkennung ger 
funden, und es wurde in denſelben die ſofortige 
Einführung beſchloſſen. Von Seiten unſeres Kriegs 
miniſteriums find den betreffenden Regierungen alle 
bezüglichen Aufklärungen ꝛc. bezüglich dieſes neuen 
Gewehrs ertheilt worden. 

Wien, 7. Jan. Der „Köln. Ztg.“ wird von 
hier geſchrieben: „Wie in hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſen, und zwar in jenen, die am meiſten bei der 
Frage intereſſirt find, verſichert wird, iſt von einer 
Vertagung des Kongreſſes auf „unbeſtimmte Zeit“ 
keine Rede, und ſoll in der Verſchiebung deſſelben 
keine weitere Verzögerung eintreten, als durch die 
Reiſe des Herrn v. Thouvenel von Konſtantinopel 


wurde durch die Laͤrmmacher in Unruhe verſetzt. Sie 
nicht zu kompromittiren, habe ich mich entſchloffen, das 
Amt niederzulegen, mit dem man mich beehrt hatte. 
Und fo erklaͤre ich denn, im Einverſtändniſſe mit ſaͤmmt⸗ 
lichen Geſellſchafts⸗Mitgliedern, die Geſellſchaft: „Die 
bewaffnete Nation“, für aufgelöft. Zu gleicher Zeit aber 
lide ich jeden Italiener, der ſein Vaterland liebt, ein, 
feine Betheiligung der Subſkription für eine Million 
Flinten zuzuwenden. 
Flinten dem Auslande gegenüber keine Million Soldaten 
bewaffnen konnte, ſo müßte man an der Menſchheit ſelbſt 
verzweifeln. Italien, bewaffne Dich, und Du wirſt 


frei ſein! 

Turin, 4. Jan. 1860. Joſeph Garibaldi.“ 

Paris, 11. Jan. Der heutige „Moniteur“ 
giebt die vom Papſt am Neujahrstage gehaltene 
Allocution nach dem „Giornale di Roma“ wieder 
und ſagt: Dieſe Allocution würde nicht gehalten 
worden ſein, wenn Se. Heiligkeit im Beſitze des 
Schreibens des Kaiſers vom 31. Dez. geweſen wäre, 
welches wir hiermit veröffentlichen: 

„Das Schreiben Ihrer Heiligkeit vom 2. Dez. 
hat Mich lebbaft berührt. Ich beantworte daſſelbe 
mit vollſtändigem Freimuthe. Meine größte Sorge 


Kirche. Gewiß muß man unter die mächtigen 
Gründe, die Mich veranlaßten, ſo ſchnell Frieden 


nach Paris und durch die Uebernahme der Geſchafte zu ſchließen, die Beſorgniß zählen, die Revolution 
von feinem interimiſtiſchen Vertreter, Herrn Baroche, könne größere Verhältniffe annehmen. Die That 
unausweichlich ſich ergeben mußte. Man glaubt, ſachen haben eine unerbittliche Logik. Ungeachtet 


meiner Etgebenbeit für den heiligen Stuhl konnte 
Ich einer gewiſſen Solidarität mit der nationalen 
Bewegung, hervorgerufen aus dem Kampfe gegen 
Oeſterceich, nicht entgehen. Als der Frieden geſchloſſen 
war, ſchlug Ich dem Papſte zur Pacification der 
Romagna eine adminiſtrative Treanung und die 
Ernennung eines Gouverneurs vor. Der Kongreß 
wird zufammentreten. Die Mächte werden die un 


daß in vier, längſtens fünf Wochen die Bevollmäch, 
tigten ſich in Paris zuſammepfigden dürften.“ 
Ganz anders lauten dagegen die Urtheile hieſiger 
Blätter. Die „Preſſe ſagt: „Die heute eingelau⸗ 
fenen Nachrichten ftimmen darin überein, daß der 
Kongreß für jetzt entſchieden aufgegeben iſt, und 
daß die Mächte neue Konjunkturen abwarten, bevor 
ſie zu einer gemeinſamen Regelung det ſchwebenden 
Fragen auf dieſem Wege ſchreiten, Man ſpricht 
in der Diplomatie auch von einer formellen Aus⸗ 
einanderfegung, welche der öſterreichiſche Miniſter⸗ 
Präſident an das Tuiletieen⸗Kabinet in neueſter 
Zeit gerichtet hätte. Graf Rechberg, heißt es, hebe 
darin hervor, daß es nicht rathſam ſei, die zwiſchen 
Oeſterreich und Frankreich noch obwaltenden Mei⸗ 
nungs-Verſchiedenheiten zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen, daß es vielmehr wünſchenswerth er⸗ 
ſcheint, mit Hülfe der Zeit und auf dem Wege 
direkter, mit Ruhe geführter Verhandlungen von 


Legationen nicht verkennen können, nichts deſtoweniger 
iſt es unwahrſcheinlich, daß fie, um fie zu unter“ 
werfen, zur Gewalt ihre Zuflucht nehmen werden, 
denn es würde alsdann für lange Zeit eine mill“ 


Eine ſolche Occupation würde den Haß des italie? 
niſchen Volkes und die Eiferſucht der Großmächte 
unterhalten, Dies hieße den Zuſtand der Auf 
regung, der Unbehaglichkeit und der Beſorgniß, was 
dann zu thun ſei, verewigen. Nach einer reiflichen 


laut auf: Anathema! Die Regierung des braven Königs 


Wenn Italien mit einer Million 


beſtreitbaren Rechte des heiligen Stahles auf die 


tariſche Belegung der Legationen erforderlich fein 


während und nach dem Kriege war die Lage der 


rü nz R 
ee Schwierigkeiten der verſchiedenen Com- 


ge Ich mit Bedauern, daß es den Inter 
W heiligen Stuhles am beten entſprechen 
der Papſt wvoltirten Provinzen zu opfern. Würde 
Provinze um der Ruhe Europas willen dieſen 
bwin zentſagen, welche ihm ſeit 50 Jahren 
ür den gkeiten bereiten, und würde er eine Garantie 
nicht an 3 Beſitzſtand fordern, fo zweifle Ich 
würde des b. ofortigen Rückkehr der Ordnung. Dann 
lange 3 r heilige Vater dem dankbaren Italien für 
eit den Frieden und dem heiligen Stuble 
Beſitz des Kirchenſtaates ſichern. Ich 
„daß Ihre Heiligkeit die Gefühle, die 
nicht mißverſteben. Ihre Heiligkeit 
8 Meiner Lage verſteben, 
mit Wohlwollen den Freimuth Meiner 
erw, ef Juden, indem Sie fi alles deſſen erin⸗ 
erhabenes — für die katholiſche Religion und ihr 
b b berhaupt gethan habe. Ich habe ohne 
Meine ganze Meinung geſagt. Ich habe 
unerlählich aan Zuſammentritt des Kongreſſes für 
öge 55 gehalten, aber Ich bitte Ihre Heiligkeit: 
glauben — Entſcheidung ſein, welche ſie wolle, zu 
welche „Daß fie nichts ändern werde in der Haltung, 
beobachtet a in Bezug auf Ihre Heiligkeit 
„Die gan abeid. vom 7. Jan. wird telegraphirt: 
Negro-Fluff ſpaniſche Armee lagert nördlich vom 
ohne Wid 15 fie iſt durch die Engpäffe der Sierra 
ſollten die gezogen. Am heutigen Tage 
treten, um „enerale zum Kriegsrathe zufammen- 
em Verne _— Operations⸗Plan zu entwerfen. 
Afrika b ehmen nach ſoll die ſpaniſche Armee in 
krächtlüch verſtärkt werden. 
ur Jan. Die Heutige „Morning -Poſt“ 
Iterhandlungen zwiſchen Frankreich 
es Abſchluß eines Handels-Ver- 
en fi aſis gegenſeitiger Vortheile an⸗ 
weiter mit, daß End Die „Morning⸗Poſt“ theilt 
sungen nich ngland das Recht der päpſtlichen 
den Mächten d t garantiren würde. England hat 
mont e de Anschluß Centralitaliens an Pie ⸗ 
gefordert en N. Sollte eine neue Abftimmung 
dip, daß ale ſo vertheidigt England das Prin⸗ 
Königreichs r das Votum für die Bildung eines 
mitglied de — n ausfällt, kein Familien- 
eg 8 roßmächte den dortigen Thron beſteige. 
ee burg, 5. Jan. Wenn die General- 
* von Orenburg, Kienin (bereits hier), 
Kaukasus F Murawiew, der Statthalter vom 
wind aug f. , Dariatineki, Hier verſemmelt find, 
ſchakow nder Statthalter von Polen, Fürft Gort- 
des Rel hier erwartet, um an den Beratbungen 
prä zteichsrachs Theil zu nehmen, dem der Kaifer 
5 ſidiren und der Thronfolger beiwohnen wird. 


8 
und England 
trages auf brei 
geknüpft word 


Tacales und Provinzielles. 


1 Danzig, 13. Ian, Herr Criminal» Direktor 

ich ter hat, von einem längeren Unwohlſein her- 
geftelt, geftern wieder mit voller Friſche des Geiſtes 
3 bei den Verhandlungen des Criminal 
N K übernommen. Es kamen geftern zehn ver. 
4 ledene Anklagen zur Verhandlung, von denen 
inige ziemlich umfangreich waren. 

— Hert Maurermeiſter Krüger vollendete in 
— geſtrigen Sitzung des Gemerbevereins feinen 
Fra 1 Beifall aufgenommenen Vortrag 
a irſchauer Brücke. Gewährt es begeiſternde 
N b einen rieſigen Prachtbau in feiner Voll⸗ 

N en, fo iſt es doch auch nicht min- 

Be nd, zu ſehen, wie derſelbe entſtanden, 

chwietigkeiten ſich dem Unternehmen des- 

erg enrgegengefegt und welche Mittel der erfin⸗ 
ungsreiche Menſchengeiſt für die Ueberwindung 
derſelben angewandt hat. — Herr Krüger lieferte 
in letztgenannter Beziehung durch feinen Vortra 
ein wahres Meiſterſtück, und es war nicht nur tief 
angedende Sachkenntaiß, welche ein klares Bild 
Be dem Bau der berühmten Brücke lieferte, fon- 
2 auch Begeiſterung für ſeinen Gegenſtand welche 
em N e Bilde das lebhafteſte Colorit verlieh 

— Das Concert des Fräulein Jenn 
augen Montag nicht dauffaden, re 

j ner telegr. i i i 
N — Meldung die Dame in Berlin 


— In den Zraject- Werbältniffen der Wei 
a ſeit geſtern nichts — — 15 
die Schecte in dem eser. 13. Jan. Geſtern hatten. 
Pe e in unferm Hafen ein feſtliches Gewand 
ſch 885 fie prangten ſämmtlich im bunteſten Flaggen - 
4 Wache — es galt der Silberbochzeit unſeres 
oute 5 dotſen⸗Commandeurs Claſſen. Leider 

ie beabſichtigte Feier im Familienkreiſe nicht 


ſtattfinden, da die Gattin, wahrſcheinlich durch An⸗ 
ſtrengung bei den Vorbereitungen des Feſtes, zur 
Betrübniß der Angehörigen Nachts vorher heftig 
erkrankt war. Der Arzt erkannte in den Symptomen 
eine Lungenentzündung. Jeder, der die Herzensgüte 
und die biedere Seemannsnatur unſeres braven 
Commandeurs kennt, wird es mit uns ſchmerzlich 
bedauern, daß das ſchöne Feſt auf ſolche traurige 
Weiſe geſtört worden iſt. 

Marienwerder, 8. Jan. Seit längerer 
Zeit find hier nicht fo viele Diebſtähle vorgekom— 
men, als im neuen Jahre. So wurden dem Hof⸗ 
beſitzer Dyk in Kurzebrack vor einigen Tagen 
5 Pferde aus dem Stall geſtohlen. Die Thäter 
find noch nicht ermittelt. — Dem Kaufmann Beſt⸗ 
vater wurde ſeine Ladenkaſſe mittelſt gewaltſamen 
Einbruchs entwendet und ein anderer Bürger mußte 
den Schmerz erleben, eines Morgens ſämmtliche 
Wäſche, welche auf dem mitten in der Stadt gele— 
genen Hofe über Nacht zum Trocknen hängen ge- 
blieben war, zu vermiſſen. (G. G.) 

Königsberg. Am Mittwoch Abend iſt die 
gemiſchte Kommiſſion in Angelegenheit des Erbaues 
einer Eiſenbahn von hier nach Pillau in Berathung 
getreten und fie hat ſich für das neue Eiſenbahn ; 
Projekt erklärt und auch die Bewilligung der zur 
Beihülfe von 200,000 Thlrn., von der Stadt aus 
ſtädtiſchen Fonds verlangten 75,000 Thlrn. zu bes 
fürworten erklärt. Bei den Berathungen iſt nament- 
lich auch die Einrichtung des Pillauer Hafens als 
Winterhafen des Umſtändlichſten beſprochen worden. 

Memel, 10. Jan. Der an unſerm Orte am 
7. d. Mts. eingetroffene Bevollmächtigte der eng- 
liſchen Eiſenbahn-Baugeſellſchaft iſt, wie wir hören, 
bereits wieder abgereiſt. Wir glauben verſichern 
zu können, daß das vom hieſigen Kreistage erwählte 
Comité ſich veranlaßt gefunden, die Unterhandlungen 
wegen des Baues einer Eiſenbahn von Memel nach 
Inſterburg durch eine engliſche Kompagnie mit dem 
betreffenden Herrn abzubrechen. 


Concert. 

Die Sängerin, Frau Henriette Niffen- 
Saloman, hat den ihr vorangegangenen großen 
Ruf vollkommen gerechtfertigt. Sie bewährte ſich 
in dem am letzten Mittwoch im Apollo Saale ver- 
anftalteten Concert, welches nicht beſucht zu haben, 
nachträglich recht Viele zu bedauern die gegründetſte 
Veraulaſſung haben, als Geſangskünſtlerin erſten 
Ranges, welche ſich hinſichtlich der Meiſterſchaft in 
der Technik mit jeder gefeierten Sängerin meſſen 
darf, in Betreff der Styl Vielſeitigkeit aber die 
meiſten ihrer Colleginnen übertrifft. Es dürfte 
ſchwer fein zu entſcheiden, für welche Schule Frau 
Saloman vorzugsweiſe ihr eminentes Talent aus— 
gebildet hat, da fie deutſche, italieniſche und franzö— 
ſiſche Compoſitionen nicht allein mit gleicher 
äußerer Vollendung ſingt, ſondern die geiſtige 
Eigenthümlichke it der verſchiedenen Stylarten mit 
ſo bewußter Klarheit, mit ſo überzeugender Kraft 
dem Hörer vorzuführen weiß, daß dieſer mit Recht 
über den Reichthum fo contraſtirender Ausdrucks, 
mittel bei einer und derſelben Individualität ſtaunt. 
Ein Blick auf das Programm genügt, um die 
Schwierigkeiten zu würdigen, welche ſich die Sängerin 
in dieſer Beziehung ſtellte. Die Ausführung aber 
hob jedes Bedenken auf, daß dieſes Programm ein 
Wagſtück ſei Frau Saloman ſang zuerſt eine 
Arie von Händel, aus der Oper „Ezio“, mit der 
erforderlichen Breite des Tons, einfach, rubig, 
würdig im Ausdruck, ganz entſprechend dem antik⸗ 
klaſſiſchen Styl der Compoſition. Der Sprung 
von Händel zum Maeſtro Verdi, dem heutigen 
Abgott der Italiener, war in jeder Beziehung ein 
koloſſaler. Wie man auch über die „Traviata⸗ 
Arie“ denken möge — (der Himmel bewahre uns 
vor dem Genuß der ganzen Oper) — für unſere 
Sängerin war fie ein Glanzſtück, ein helles Auf- 
blitzen großer Stimmmittel und bedeutender Kolora- 
tur, wenn ſich dieſe auch nicht in ſo leicht flüſſiger, 
perlend ſchneller Weiſe kundgab, wie bei geborenen 
Koloraturſtimmen, die immer von kleineren Dimen⸗ 
ſionen zu ſein pflegen. Das Schubert'ſche Lied: 
„Eiferſucht und Stolz“ ſchien nicht ganz glücklich 
gewählt zu fein, es bewegt ſich durchweg in der 
mittleren Region der Stimme, welche an Klang- 
ſchönheit bereits eingebüßt hat. Dagegen gab die 
Künſtlerin trefflich den pikanten Reiz der Beriot'ſchen 
Arie „J'ai peur des Jaloux‘ wieder. Eigenthümlich 
wirkten auch die ſchwediſchen Volks lieder, theils 
durch originelle Motive, theils durch die feine 
Nüancirungskunſt der Sängerin. Bei der hohen 
und vielſeitigen Meiſterſchaft der Frau, Niffen 

aloman legt man weniger Gewicht auf die 


hier und da hervortretenden Ungleichheiten des 
Organs und wird kaum daran gemahnt, daß dem 
immer noch ausgezeichneten Material der Stimme 
der Zauber jugendlicher Friſche zu mangeln beginnt. 
Die Bekanntſchaft mit der großen Künſtlerin war 
für alle Anweſenden eben fo intereſſant als geguß⸗ 
voll, und es war nur zu bedauern, daß das Concert 
unter dem Einfluß ſtörender Hinderniſſe litt, welche 
den Beſuch weſentlich beeinträchtigten. Unterſtützt 
wurde das Concert durch den Pianiſten, Herrn 
Haupt, welcher die Oberon Fantaſie von Thal⸗ 
berg ſehr ſauber und mit brillanter Technik aus führte 
und im Verein mit Herrn Klahr die B-dur-Sonate 
von Mendelsſohn für Piano und Violoncell, ſtatt 
des wegen anderweitiger Beſchaͤftigung des Herrn 
Denecke ausfallenden Trio's von Marſchner. Der 
Vollſtändigkeit wegen ſei ſchließlich noch erwähnt, 
daß der Unterzeichnete die Vorträge der Frau Niffen- 
Saloman am Pianoforte accompagnirte. 
Markull. 


Gerichtszeitung. 

[Ein brillanter Lachs fang mit ſehr bittern 
Folgen.] In der Nacht vom 7. zum 8. Dec. v. J. 
begegnete dem Schutzmann Kroß an der Langgarter Ecke 
ein junger Menſch, welcher einen Korb trug. Dem 
Schutzmann fiel dies auf und er fragte den jungen Mens 
ſchen, was er truͤge. Dieſer that ſehr geheimnißvoll und 
wollte mit der Antwort nicht recht heraus. Das aber 
ſteigerte den Eifer des Schutzmanns in der Nachforſchung 
des Geheimniſſes. Endlich ſagte der junge Menſch, daß 
er in dem verdeckten Korbe einige koſtbare Sachen fuͤr 
ſeinen Herrn, der Roſenberg heiße, zu deſſen Braut truͤge. 
Es ſolle dieſe noch ſpaͤt am Tage uͤberraſcht werden. 
Wie ſeltſam die Antwort auch dem Schutzmann vorkam, 
fo war er doch im erſten Augenblick durch dieſelbe befrie⸗ 
digt. Bald aber erwachten ſeine Zweifel; denn es ſchien 
ihm zu widerſpruchsvoll, daß ein Herr ſeinen Diener des 
Nachts um 12 uhr zu ſeiner Braut ſchicken ſollte. Ins 
deſſen ſchlug der angebliche Bediente ſeinen Weg nach 
der Danziger Herberge ein, und der Schutzmann ſah ihn 
in einen Gang, der nach den Wohnungen auf dem Hofe 
dieſes Gathaufes führt, hineingehen. Wenn der Bediente, 
ſagte ſich nun der Schutzmann, wirklich zur Braut ſeines 
Herrn gegangen iſt; ſo muß er doch auch gleich wie der 
heraus kommen. Es verging Minute auf Minute und 
faſt war eine Stunde dahin; aber derſelbe kam nicht 
wieder heraus. Nun war der Verdacht des Schutzmannes 
vollſtaͤndig; er begab ſich ganz in die Naͤhe des Hauſes 
der angeblichen Braut, ging auf den Hof, bemerkte dort 
icht in einer Stube, legte fein Ohr an die Fenſterlade, 
durch deren Ritzen das Licht hervorſchimmerte, und ver— 
nahm eine lebhafte Unterhaltung, an welcher eine weib— 
liche Perſon und zwei Manner betheiligt waren. Erſtere 
ſprach: „Nun hat uns Gott geholfen. Das kommt 
recht, wie der Prediger ſagt — wen Gott lieb hat, dem 
ſchickt er es im Schlaf. Ja, entgegnete eine Manns— 
ſtimme darauf, der Korb iſt wohl 50 Thaler werth. — 
Faule Fiſche, ſprach der Schutzmann bei ſich ſelber und 
machte ungeſaͤumt Anſtalt, eine Verhaftung ins Werk zu 
fegen. Durch die gute Verbindung, welche die Schutz 
leute bei ihrem Wachtdienſt unter ſich eingefuͤhrt haben, 
war denn auch bald die für die Verhaftung noͤthige 
Mannſchaft zuſammen, und es drangen der Polizei⸗ 
Sergeant König, der Wachtmeiſter der Schutzmannſchaft 
Galle, der Gensd'arm Aſt und der Schutzmann Kroß 
in das Zimmer der angeblichen Braut. Hier aber war 
keine Braut zu finden. Nur ein Mann mit einem Kinde 
auf dem Arm und zwei aͤltere Frauen waren da. Man 
befand ſich in der Wohnung des Zimmergeſellen Rhode. 
Auf dem Liſche ſtanden etwa 5—6 leere Bierſeidel und 
lag auf demſelben ein Stuͤck fetten Lachſes. Herr Koͤnig ver⸗ 
langte den Korb zu ſehen, welchen der junge Menſch gebracht. 


Die Frauen antworteten, daß ſie von keinem Korbe etwas 


wuͤßten. Als jedoch der Beamte ſein Verlangen mit allem 
Nachdruck wiederholte, rief der Mann mit dem Kinde auf 
dem Arm, welcher der Zimmergeſell Rhode war, 
in ein Nebenzimmer hinein: Komm' nur heraus und gieb 
den Korb zuruͤck! Jetzt hilft es doch nichts mehr. Darauf 
erſchien der junge Menſch, welchen der Schutzmann mit 
dem Korbe auf der Straße geſehen. Derſelbe gab ſich 
als der Arbeiter Luͤbtow zu erkennen, und holte den Korb 
aus dem Verſteck unter einer Bettſtelle hervor. Bei 
Unterſuchung deſſelben fand man, daß er Lachſe enthielt. 
Bald fand man auch noch ein großes Stuck Lachs auf 
dem Fußboden und bei weiterer Nachforſchung holte die 
Frau des Rhode noch einen ganzen Lachs aus einem Bett 
hervor. Auf die Frage an Luͤbtow, wie er zu dem Korb 
gekommen, antwortete er: Ich wollte meinen Herrn, 
der mit dem Nachtzug zwiſchen Il und 12 uhr ankommen 
ſollte, vom Bahnhof abholen; ich wartete eine halbe Stunde, 
aber der Zug kam nicht an. Da ging ich, um mir die 


Zeit zu vertreiben, nach dem Poggenpfuhl. Als ich zu⸗ 


rückkam, war der Zug ſchon angekommen und mein Der 
ohne mich mit einer Droſchke in die Stadt gefahren: 
Ich ging nun auch ſchnell zuruck nach der Stadt dort 
begegneten mir zwei Männer, die haben mir den 

geſchenkt. — Lübtow wurde darauf verhaftet. 5 Im 
nächſten Tage aͤnderte er ſeine Ausſage im 1 beim 
Herrn Polizei Commiſſarius Ben cken dorff dahin, daß 
er den Korb auf offener Straße gefunden. | r ſei, ſagte 
er, ſchnell dahin gegangen, und dabei über den Korb ge⸗ 
fallen. Einen Fund, den er durch einen Fall entdeckt, 
habe er doch nicht liegen laſſen wong d s wurde aber 
noch deſſelben Tages bekannt, daß der Korb Herrn 
Wollenberg vom Gienbahnboft geſtohlen worden. 
Lübtow ſtand nun geſtern, 77185 er Anklage des Dieb⸗ 
ſtahls, und mit ihm Rhode, En der Anklage der Heh⸗ 
lerei, vor den Schranken des Criminal⸗Gerichts. Lübtow 
leugnete hartnaͤckig den Diebſtahl, wurde indeſſen übers 


macht und bedauert, daß nicht alle Weſen ſich daran 


ſie langſam zuſammen den großen Gang des Gartens 


führt und zu einer Gefaͤngnißſtrafe von 4 Monaten, 
Ebrenverluſt und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht, beides 
auf I Jahr, verurtheilt. Rhode, ein noch junger, kraͤfti⸗ 
ger Mann von anftändigem Aeußern widerſetzte ſich heftig 
der gegen ihn erhobenen Anklage. Er ſei, ſagte er, Soldat 
und immer ehrlich geweſen. Wie wäre es möglich, daß er 
mit einem Male ein Hehler geworden ſein ſollte? Er 
babe den Luͤbtow, der bei ihm in Schlafſtelle gelegen, 
für einen ehrlichen Menſchen gehalten, und ihm geglaubt, 
daß er den Korb geſchenkt erhalten oder gefunden, keines⸗ 
weges aber, daß er ihn geſtohten hätte. Indeſſen wurde 
auch er zu einer Gefaͤngnißſtrafe von zwei Monaten 
verurtheilt. . 

—̃ ̃ —— — — 

Die Erbin. 
Novelle von Theodot Mügge. 


(Fortſetzung.) 


„Du mutheſt mir zu viel zu,“ erwiederte Lembek 
in derſelben Weiſe. 

„Fürchten Sie nichts, Fräulein Alfeld,“ fuhr 
der Etatsrath betheuernd fort, „er wird uns nicht 
fallen und verderben laſſen, denn er liebt es, der 
Schuggeift unglücklicher, verzagender Sterblicher zu 
ſein. Geſtern erſt hat er ein Meiſterſtück vollbracht; 
einen hartherzigen Vater, einen alten eingefleiſchten 
Ariſtokraten, hat er bewegt, die Ehe ſeines Erben 
mit einer böchft unberechtigten, unebenbürtigen Tochter 
des Volks nicht allein zu ſegnen, ſondern noch oben; 
ein die Ausſtattung und Hochzeitskoſten zu bezahlen. 
— Solche Wunder geſchehen dicht neben uns und 
bleiben verborgen. Darum Preis und Ehre unſerem 
mächtigen Freunde, dem man bewundern, vor dem 
man ſich aber doch hüten muß, denn unter der ber 
ſcheidenen Stille iſt ein gefährlicher Geiſt verborgen.“ 

„Wer wird den Geiſt fürchten,“ rief das Fräu⸗ 
lein, indem fie fi freundlich zu Lembek wandte, 
„wenn er mit uns im Bunde iſt.“ — 

(Fortſetzung folgt.) 


Meteotologifhe Beobachtungen. 
Wind 
und 
Wetter. 


„Gefällt es Ihnen,“ fagte Ida aufſtehend, „f 
gehen wir zu meinem Onkel und dort,“ fügte ſie 
hinzu, indem ſie in den Garten binabblickte, „ſehe 
ich den Etatsrath, der uns aufſuchen will.“ 

„Wie lange iſt Scheden dei Ihnen?“ fragte 
Lembek. 

„Seit einigen Tagen.“ 

„Aber nicht zum erſten Male.“ 

„Nein. Er beſuchte mich mit meinem Onkel, 
als ich noch bei der Tante war. Dann habe ich 
ihn in Schleswig gefehen und er begleitete uns 
hierher, um nach dem Norden zu reifen und wieder. 
zukommen. Er iſt aus früherer Zeit Ihr Freund, 
Herr von Lembek?“ 

„Wir haben uns ehemals ſehr gut gekannt,“ 
erwiederte er lächelnd. „Damals war Scheden einer 
von denen, die, wie Sie weinen, nur Unrecht wollen, 
ſpäter hat er beſſer eingeſehen, was Recht iſt und 
ſeinen Weg in Kopenhagen gemacht.“ 

„Er ift feht liebenswürdig und klug,“ antwortete 
die Erbin. 

„Sehr klug,“ wiederholte Lembek. 

Sie gingen dem Etatsrathe entgegen, der ſchon 
von fern ihnen ſeine Grüße zurief und in der Hand 
ein Sträußchen Frühlingsblumen trug, welches er 
dem Fräulein überreichte. 

„Der ſchönſten Blume des Landes müſſen alle 
Blumen huldigen,“ ſagte er, ihre Hand küſſend. 
„Lembek, ich freue mich unendlich, Dich zu ſehen, 
Dieſe Nacht habe ich von Dir geträumt und den 
ganzen Morgen mich mit Dir beſchäfligt. Und 
wel” köſtlicher Tag iſt es heute,“ fuhr er fort. 
„Ich habe einen Ausflug nach der See hinab ge⸗ 
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Börſenverkäufe zu Danzig am 13. Januar: 
40 Laſt Weizen: 134—35pfd. fl. 500, 130pfd. fl. 455, 
126pfd. fl. 435. 
10 Laſt Roggen: fl. 306 pr. 125pfd. 
3 Laſt kl. Gerſte: 106pfd. fl. 243. 
4 Laſt w. Erbſen: fl. 336. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kaufleute Claaſſen a. Hamburg, Cohn, 
Schulz, Mittler u. Franke a. Berlin, Biller a. Magde⸗ 
burg, Evers a. Leipzig und Meyer a. Eſſen. 

Walter 's Hotel: 

Hr. Jouvelier Aron a. Koͤnigsberg. Hr. Ritter⸗ 
Die Hrn. Kaufleute 
Hr. 
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1,4 


gutsbeſitzer Schönlein a. Rekau. 
Meyer a. Berlin und Tretropp a. Finſterwalde. 
Fabrikant Schmidt a. Merane. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbefiger Heudtlaß a. Oſchen und 
Hardt a. Litſchen. Die Hrn. Kaufleute Lehmann u. 
Hammerſtein a. Berlin, Piel a. Breslau u. Ebersbach 
a. Amſterdam. Hr. Gutsbeſitzer v. Ingersleben a. 


Cichorien. 
Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Gutsbefiger Froſt a. Majewo u. Nadolny 
a. Kulitz. Die Hrn. Kaufleute Maierſohn a. Culm und 
Manteuffel a. Stettin. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Chimgerski a. Bromberg, Klein 

a. Stettin und Senator a. Thorn. N 
Hotel d' Oliva: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Tokarski a. Brodnitz. 

Kaufmann Ströder a. Berlin 
Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbefiger Höwelke und Hr. Oberſt⸗Lieut. 
Höwelke a. Warſchemka. Hr. Hauptmann v. Skribinsky 
a. Brieg. Hr. Gutsbeſiger Foß a. Hochredlau. Hr. 
Kaufmann Winkler a. Schneeberg. 

Hotel de Berlin: 

Frau Dofen a. Libben. Die Hrn. Kaufleute Bach 
a. Eiſenberg, Scharré a. Steinfelde, Muͤndel a. Berlin, 
Wolf a. Berent, Schulze a. Stettin und Mendelſohn 
a. Elbing. 


F ˙ . 1 BaERE Fe 
Staht - Theater in Danzig. 
Sonntag, den 15. Januar. (4. Abonnement Nr. 14.) 
Die Widerſpänſtige. 
Luſtſpiel in 4 Acten von Shakeſpeare. 
Hierauf zum zweiten Male: 


Wer zuletzt lacht. 
Schwank mit Geſang in 1 Act von E. Jacobſohn. 
Muſik von Conradi. 


Kalender für 1860, 
in großer Auswahl, empfehlen: 
Leon Saunter, 
Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 


Fein gemahlenen franzöfiichen 
Düngergyps verkauft u. empfiehlt 
zum billigſten Preife _ N 

f W. Wirthschaft, 

Gerbergaſſe No. 6. 


freuen können. Die armen Strandleute waren jedoch 
in voller Angſt und Schrecken, daß kein Sonnen- 
ſchein fie davon beilen konnte.“ 0 4 

„Was giebt es denn dort?“ fragte das Fräulein. 

„Lauter entſetzliche Geſchichichen,“ ſagte Scheden. 
„Ein Paar däniſche Schiffe trieben ſich auf dem 
Waſſer umher, eines hat nicht weit von der Küſte 
geankert. Im Flensburger Buſen ſoll „auf eine 
Kanonenſchaluppe geſchoſſen worden ſein und dieſe 
dafür mit Kartätſchen geantwortet haben. Nun 
wagen ſich die armen Leute in ihten Booten nicht 
hinaus, um ihre täglichen Fiſche zu fangen, weil 
die Burſchen fürchten, ergriffen und zu Matroſen 
gepreßt zu werden. Das jammert und flucht nun 
wild durch einander, erzählt ſich, daß auf Fünen 
eine ganze Armee ſteht, eine Floite im Belt liege 
und Alſen ſchon von den Dänen beſetzt ſei.“ 

„Wohl möglich,“ erwiederte Lembek, als der 
Etatsrath ſchwieg. 

„Aber ziemlich unglaublich,“ fiel der Etatsrath 
ein. „Ich habe unterwegs einen Kaufmann aus 
Sonderburg geſprochen, der mich hierher begleitet 
hat, einen verſchmitzten Burſchen, der feines Korn- 
handels wegen in großen Sorgen zu fein ſcheint. 
Der Baron hat ihn in Empfang genommen, um 
Geſchäfte mit ihm zu beſprechen und Briefe und 
Zeitungen zu leſen, die aus Schleswig gekom- 
men ſind.“ 

„Briefe von meiner guten Tante?“ fragte Ida. 

„Ich weiß nicht, ob fo frohe Botschaften dabei 
find,“ fuhr Scheden fort, „aber wir können nichts 
Beſſeres thun, als uns überzeugen, da ohnebin die 
Tiſchglocke gezogen wird und Lembek den Baron 
noch nicht geſehen hat.“ ; 

Er bot dem Fräulein den Arm und während 


Hr. 


hinab und dem Haufe zugingen, belebte er die Unter. 
haltung durch feine Plaudereien und Scherze, die 
ſo leicht und luſtig die verſchiedenſten Dinge zu⸗ 
ſammenfaßten, wie ein Dandy der guten Geſellſchaft 
dies nur immer zu thun vermag. 

„Vor Allem,“ ſagte er endlich zu feiner lachen 
den Begleiterin, „muͤſſen wir jetzt darauf bedacht 


ſein uns Lembek's Huld zu verſichern. Das iſt ein So eben wird ausgegeben: 

ü vr a Fans und wenn es hier Die 

ans Kopfabſchneiden geht, lei 1 1 
urs Hen va a s « len fee | Maſchinenbauer von Berli 
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gratis zu verbreiten, und auch dieſe unſere Bi 


von A. Weirauch. 
Sämmtliche Couplets 
aus der beliebten Geſangspoſſe 
mit Pianofortebegleitung 


vom 
Muſik⸗Director A. Lang. 

In elegantem Umſchlag und colorittem Titelbild, 

Hoch ⸗Quart. 
Inbalt: 1) Berlin iſt n'e jöttliche Stadt 7 
2) Das Leben ein Rouſch — 3) Erſt das Geſchäf 
und dann das Vergnügen — 4) Heirathsduett 7 
5) Es giebt Keile — 6) Was fehlt denn noch 


Leon Saumier’s Puchhandtunf 
für deutsche u. ausländische Literatuf 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Geheftet Preis 10 Sgr. 


Verzeichniſſe über die in meinem Garth 
in Tempelburg bei Danzig verkäufliche 
Sämereien, Standen, Obſt. Bäume u 
Sträucher, Topf- und Land Pflanze 
find Wollwebergaſſe Nr. 10 unentgeltlich zu habel 
Auch werden dort Beſtellungen angenommen. 
H. Rotzoll. 

K Dämpfer 
affeedaämpfer 
in verſchiedenen Dimenſionen mpfe Garan 
Töpfergaſſe 17 angefertigt. Auch ſteht daſelbſt di 
Probe zur Anſicht. 
Heinrich Mackenroth, 
Schloſſer⸗Meiſter. 


keine Fuchs. ——ı 
>, Wi Roßhaare ſucht zu kaufen R. Hoffman 

Tapezirer, Breitgaſſe 78, p. Auch ſteht da! 
ſelbſt 1. altes Sopha zu verkaufen für den billiges 
Preis von 6 Thlrn. 


— — — — 
„ — Bei Bedarf von Cotillon 
Sächelchen, Cotillon⸗ Orden, 
Geburtstags-Geſchenken und Fell 
gaben aller Art empfehlen wir unſere nd 
nach Preiſen geordnete Galanterie⸗ und 
KurzwaarenLkusſtellung in der Hand“ 
Etage unſeres Hauſes Langgaſſe No. 16; 
diefelbe iſt neuerdings wieder ſebr reichhaltid 
aſſortirt, unſer parterre gelegenes Lokal ift ebenfa 
in dieſen Artikeln, wie auch in Strickwolle, NW 
und Strick⸗Baumwolle und Nähtiſch. Artikeln allet 
Art wieder vollſtandig aſſortirt. 
— Piltz & Czarnecki - 


eee finden freundliche Aufnahme und 
Nachhilfe bei ihren Schularbeiten in ein 
Prediger -Familie Sandgrube 17. * 


Beſonders fein gemahlenes ſeh 
gutes Düngergyps⸗Mehl iſt zu 
verkaufen Hundegaſſe 31. f 

. 


Die Ahnin an den Königsenkel 


Dieſes geiſtliche Volkslied, das voriges Jah 
iſt am Tauftage anſeres jüngſten Kronerben ang, 
ſtimmt worden, möge dieſes Jahr zum er 
Geburtsfeſte d ſſelben von immer mehr Herzen f 
geſungen werden, damit der Segen, den in dieſel 
Liede die Mutter unſeres erfien Königs über ih 
jüngſten Urenkel ſpricht, Ihm endlich auch 
ganzen Volke erbeten werde und Er ein wahl, 
Friedrich Wilhelm werde, ein König, der d 
Fried auf Erden durch keine Macht dieſer Well 
wie der Franzoſenkaiſer wieder möchte — ng; 
eil 


c’est la paix! — ſondern durch das Reich Go 

fördern in unſerm Lande, daß Gottes Will S 

und unſer Helm bleibe und Er wie unfer Helden 
könig ein Sieger werde durch unſern Herrn Jeſu 
Chriſtum. Und was könnte auch jetzt ſchon unfer® 
Volke mehr Segen bringen, als wenn wir U, 
recht den Einen Muth uns einſängen: Den 
Fried Sein Reich, Sein Will dein Helen 
— Darum fol auch das eben fo ſinnreich iu, 
Lied, je 100 Abdrücke zuſammen, von jetzt an N, 
10 Sgr. koſten, die aber müßten franco prä“ 
merirt werden, und wir bitten alle gute Patriote 
für fo kleine Opfer es vom Maxrtinsſtifte d, 
Erfurt kommen zu laſſen und durch alle Schu 


in alle patriotiſche Zeitblälter zu bringen. 


Verantwortliche RKedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danſig. 


